in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Juſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Auſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Ali anzig, 3. Auguſt. Der engliſche Dampfer „Prince 

ee, der die Flotte am 31. v. Mts. bei Nargen verlaſ⸗ 
ſen, iſt hier eingetroffen. Die Flotte bat noch immer die 
früheren Stellungen inne und iſt bis auf die Zerſtörung eini⸗ 
ger Strandbatterien bei Cotka nichts von Bedeutung vor⸗ 
gefallen. Man erwartet jedoch, daß in den nächſten Tagen 
ein Angriff ſtattfinden werde. 

Paris, 3. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die 3pCt. Rente eröff⸗ 
nete zu 67, 40, ſtieg auf 67, 55, wich auf 67, 25 und ſchloß bei 
lebhaftem Geſchäft, aber ziemlich matt zur Notiz. Conſols von Mit: 
tags 12 Uhr waren 91 u. v. Mittags 1 Uhr 913 gemeldet. — Schluß: 
Courſe: 3pCt. Rente 67, 30. 44pCt. Rente 95, —. zZpct. Spa: 
nier —. IpCt. Spanier —. Silberanleihe 81. Franzöſiſch-Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 667, 50. 

London, 3. August, Nachmittags 1 uhr. Conſols 913. 

Wien, 3. Auguſt, Nachmitt. 1 Uhr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien fort⸗ 
während gekauft, andere Effekten feſt und beliebt. — Schluß Courſe: 
Silberanleihe 92. öpct. Metalliques 77. 415 Et. Metalliques 68. 
Bankaktien 978. Nordb. 2024. 1839er Lobſe 1203. 1854er Lobſe 1008. 
National⸗Anlehen 823. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 328. 
London 11, 40. Augsburg 1214. Hamburg 874. Paris 1404. 
Gold 254. Silber 21. N 

Frankfurt a. M., 3. August, Nachmittags 2 Uhr. Im All⸗ 
gemeinen hatte die Börſe eine günflige Simmung und feſte Tendenz 
bei lebhaftem Geſchäft. Darmſtädtiſche Aktien begehrt, öſterreichiſche 
Fonds höher. — Schluß ⸗Courſe: Neueſte preußiſche Anleihe 1164. 
Preußiſche Kaſſenſcheine 1051. Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ Aktien 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn 574. Ludwigshafen⸗Bexrbach 1623. 
Frankfurt⸗Hanau 983. Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 
874. Londoner Wechſel 1163. Pariſer Wechſel 93. Amſterdamer 
Wechſel 981. Wiener Wechſel 994. Frankfurter Bank⸗Antheile 1194. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 260. ZpCt. Spanier 303. 1p6t. Spa: 
nier 1873. Kurheſſiſche Looſe 364. Badiſche Looſe 428. öpCt. Me: 
talliques 633. 43 pCt. Metalliques 552. 1854r Looſe 833. Oeſterr. 
National⸗Anlehen 683. Oeſterr.⸗Franz. St.⸗Eiſnb.⸗Akt. 150. Oeſter⸗ 
Bank⸗Antheile 954. 

Amſterdam, 3. Aug. Nachmitt. 4 Uhr. Lebhaftes Geſchäft; 
öſterreichiſche Fonds begehrt. — Schluß⸗Courſe: 5pCt. Oeſterreich. 
National: Anlehen 663. Spt. Metalliques Lit. B. 73 56. pCt. 

Retalliques 6256. 22 pCt., Metalliques 3113. IpEt. Spanier 
19. IpCt. Spanier 314. Holländiſche Integrale 6347. 

Hamburg, 3. Auguft, Nachm. 23 Uhr. Geringes Geſchäft. 
Schluß⸗Courſe: Preuß. Looſe 116. Oeſterr. Looſe 98. Ber⸗ 
lin⸗Hamburg 1193. Magdeb. Wittenberge 50. Köln ⸗Minden 172. 
Kieler —. Mecklenburger 651. 3pGt. Spanier 29. pCt. Spa⸗ 
nier 18. Sardinier —. bp. Rufen 95. Diskonto 22. London 
lang 18 Mrk. 34 Sb. not. 13 Mt. 47 Sh. bez. London Fury 13 Mrk. 
5 Sh. not., 13 Mrk. 53 Sh. bez. Amſterdam 35 90. Wien 90 

Getreidemarkt. Weizen leblos. Roggen geſchäftslos. Oel feſt 
pro Oktober 35, pro Mai 34. 4 


—. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Tim es (2. Ausgabe) hat Korreſpondenzen aus dem La⸗ 


ger in der Krim vom 21. und 22. Juli. Es heißt darin: Dit 
Belagerungsarbeiten — namentlich auf franzöſiſcher Seite — machen 
langſame aber entſchiedene Fortſchritte. Die Ruſſen werden eine harte 
Arbeit vor ſich haben, wenn ſie den Malakoff halten wollen. Dieſer 
und der Mamelon ſtehen auf einem Plateau, und der Hügelkamm, der 
ſie verbindet, iſt höher als das umliegende Terrain. Längs dieſes 
Kammes nun zieht ſich die franzöſiſche Sappe im Zick⸗Zack bis auf 
170 Yards zum Malakoff hin, und da der Kamm ſteil abfällt, arbei⸗ 
ten die Franzoſen jetzt ſchon außer dem Bereiche der feindlichen Ge⸗ 
ſchütze, die nicht fo tief gerichtet werden können, um ihnen zu ſchaden. 
Sie haben es ſomit nun mit den ruſſ. Scharfſchützen zu thun, die 
Gries am 19. wieder ein Paar Schützengruben in Fronte beſetzten. 
er eren Ausfällen zu begegnen, haben die Franzoſen am Kopfe ihrer 

appe eine Feldbatterie aufgeſtellt, womit ſie die Linie beſtreichen, in 
welcher der Feind ſeine Ausfälle zu machen pflegte. Außerdem haben 
fie die Wege entdeckt, auf welchen die ruſſ. Verstärkungen in den Ma⸗ 
laloff geführt werden. Es find dies 2 tiefe Laufgräben längs des gro: 
ßen und kleinen Redan. Den Einen wenigſiens glauben die Framzo⸗ 
fen mit einer neuen, noch nicht demaskirten Batterie beherrſchen zu 
können, in welchem Falle es den Ruſſen allerdings ſchwer werden 
dürfte, ihre Reſerden an ſich zu ziehen, wenn der Sturm auf den Ma⸗ 
lakoff ſtattfindet. Von engl. Seite iſt eine neue Lancaſter⸗Batterie und 
eine andere Batterie von 6 Geſchützen errichtet worden, mit welcher 
letzteren man den feindlichen Schiffen ihren jetzigen Ankergrund zu ver⸗ 
leiden hofft. Omer Paſcha wurde aus Konſtantinopel zurückerwartet. 
Er ſoll ſelbſt wünschen nach Aſten geſchickt zu werden. Sonſt nichts 
Mittheilenswerthes. Das Wetter war kühl und freundlich; die Ge⸗ 
ſundheit der Truppen vortrefflich. 

Bemerkenswerth iſt ferner folgende Korreſpondenz des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ aus Jenikale vom 17. Jult: „Ungeheure Vorräthe aller 
Art ſind von den Ruſſen auf dem Feſtland, einige Stunden weſllich 
von Genitſchi, geſammelt worden. Eine von NO. nach SW. durchs 
faule Meer gehende Brücke verbindet dieſen Punkt des Feſtlandes 
mit der Krim. Die Landenge von Perekop und dieſe, wie man ſagt, 
ſehr lang und gut gebaute Brücke find die beiden Kommunikations⸗Li⸗ 
nien zwiſchen der Halbinſel und dem Feſtlande. Die von uns vorbe⸗ 
reitete Expedition bezweckt, alle dieſe Vorräthe zu verbrennen und die 
Brücke zu zerſtören. Ernſtliche natürliche Hinderniſſe ſtehen im Augen⸗ 
blick dieſem kühnen Plan im Wege. Ueberall fehlt es an Waſſer. Es 
kommen zwei Kanonenboote aus England, die eine furchtbare Artillerie 


m 


führen, blos 6 Fuß tief gehen und gleichwohl nicht mehr leiſten kön⸗ 
nen, als die zuerſt abgeſandten. 
die Durchfahrt zwiſchen Genitſchi und der Nordspitze der Landzunge 
von Arabat eine ziemliche Breite hat, allein alle daſelbſt vorgenomme⸗ 
nen Sondirungen haben nicht mehr als 6 bis 8 Zoll (2) Waſſer ergeben. 
Dieſe Durchfahrt iſt mithin nicht praktikabel. Ohne ſich durch die Aus⸗ 
ſicht auf eine lange und beſonders ſehr mühſame Arbeit abſchrecken zu 
laſſen, haben die Engländer einige ihrer Wallſiſchboote über die Land: 
zunge von Arabat getragen und ins faule Meer geſetzt; ſie hat⸗ 
ten geglaubt, mit dieſen Booten auf die Brücke losſteuern zu kön⸗ 
nen; allein ſie ſind denſelben natürlichen Hinterniſſen begegnet. Das 
faule Meer iſt im Augenblick nichts als ein ſchlammiger Teich, der in 
einzelnen Punkten von einer ſchwachen Schicht abgeſtandenen Waſſers 
bedeckt iſt und deſſen Ausdünſtungen hoͤchſt gefährlich ſind. Der leich⸗ 
teſte Kahn vermochte es nicht, ſich einen Weg ausfindig zu machen. 
Die Engländer geben indeſſen die Sache darum nicht auf, und ihr be: 
kannter unternehmender und thätiger Geiſt für Alles, was die Marine 
betrifft, läßt uns auf Erfolg rechen. Sie wollen große, ſolide Flöße 
erbauen, die ſie aneinander reihen werden und mittelſt deren ſie ſich 
der ruſſiſchen Brücke auf gute Kanonenſchußweite zu nähern gedenken. 
Sind ſie erſt bis dahin gelangt, ſo wird wahrſcheinlich Alles gelungen 
ſein; ſie ſtehen im Begriff, das Werk anzugreifen; hoffen wir, daß 
unſere Dampfer „Mouette“, „Brandon“, „Milan“ und „Fulton“, die 
ſich dorthin begeben haben, zu dem wohlerworbenen Erfolg beitragen 
werden.“ 

P. C. Einem Bericht über die Scenen der Unordnung, welche 
jüngſt an den Dardanellen durch die Baſchi⸗Bozuks herbeige⸗ 
führt wurden, entnehmen wir, daß am 15. Juli aus Konſtantinopel 
ein Bataillon zur Herſtellung der Ruhe nach den bedrohten Punkten 
abging. Vor den Mißhandlungen der irregulairen Reiter des Oberſten 
Beatſon hatten fi die chriſtliche und die jüdiſche Bevölkerung in 
entlegene Dörfer, die türkiſchen Einwohner in das Innere des großen 
Tſchanak⸗Schloſſes geflüchtet. Die türkiſchen Kanoniere ſperrten dann 
die Wege zum Schloſſe und richteten die Kanonen auf die Eingänge. 
Oberſt Beatſon, welcher vergeblich verſucht hatte, feine Reiter nach dem 
Lager von Bujukdere in Marſch zu ſetzen, wurde in ſeiner Wohnung 
gefangen gehalten. Raub, Mord und Nothzucht walteten offen und un⸗ 
geſtraft. Die Horde beſteht zum großen Theil aus denſelben Baſchi⸗ 
Bozuks, welche Omer Paſcha an der Donau vorzugsweiſe auf Apdrin⸗ 
gen Englands ihrer Wildheit wegen entlaſſen mußte, da er ſie durch 
die ſtrengſten Zuchtmittel nicht zu bändigen vermochte, während man 
jetzt vermeint, die inzwiſchen durch wüſtes Umherſchweifen noch mehr 
verwilderten Individuen durch engliſche Oſſiziere und armeniſche oder 
griechiſche Dragomane zügeln zu können. 7 

Oſtſee. Rear- Admiral Dundas hat der Admiralität folgen⸗ 
den Bericht von Kapitän Yelverton über den Angaiff auf Friedrichs⸗ 
hamm eingeſchickt: „J. M. Schiff Arrogaut, von den Crops⸗Inſeln, 
22. Juli. Sir, — Ich habe die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß ich, 
nach meiner Abfahrt von der Flotte bis vor die Inſel Hogland ſteuerte, 
wo ſich „Coſſack“, „Magicienne“ und das Kanonenboot „Ruby“ zu 
mir geſellten. In Folge einer mir zugekommenen Mittheilung, daß 
der Feind 3000 Mann nach Friedrichshamm entſandt habe, und mög: 


lichſt bemüht war, dieſen Ort in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, ver⸗ 


lor ich keinen Augenblick, dahin aufzubrechen. — Ich langte daſelbſt 
am 20. Nachmittags an, und würde denſelben Abend haben angreifen 
laſſen, wäre nicht der „Ruby“, bei ſeiner Rekognoscirung des nach der 
Stadt führenden labhrinthiſchen Fahrwaſſers auf den Strand gelaufen, 
wodurch es zu ſpät geworden war, die Schiffe vorzuführen. Früh am 
andern Morgen gelang es mir, die Schiffe bis zur Stade zu ſteuern, 
und um 9 Uhr 40 Minuten eröffneten wir unſer Feuer. Nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde ſtellte der Feind das ſeinige ein, und ließ ſeine Ka⸗ 
nonen, von denen mehrere demontirt waren, im Stich. — Nach der 
Anzahl Leute, die auf Tragbahren fortgeſchafft wurden, zu ſchließen, 
müſſen fie große Verluſte erlitten haben. Unſerſeits war der Schaden, 
wie ich mit Freuden welden kann, unbedeutend, obgleich unſer Schiff⸗ 
rumpf durch die Präciſion ihres Feuers gezeichnet iſt. Im Allgemei⸗ 
nen jedoch reichten ihre Schüffe nicht weit genug. Ich bedauere mel: 
den zu müſſen, daß ein Mann vom „Ruby“ durch eine Paßkugel 
ſchwer verwundet wurde. — Ich kann dieſe Gelegenheit nicht verſäu⸗ 
men, den kommandirenden Oberbootsmann des „Ruby“, Mr. Hale, 
ehrenvoll zu erwähnen, der mit jeiner ganzen tapferen Mannſchaft für 
die Handhabung ihres langen Geſchützes, deſſen präciſes Feuer ich aus 
der Nähe beobachten konnte, das größte Lob verdient. — Ein Theil 
einer Vorſtadt fing Feuer und wurde zerſtört, doch freut es mich, mel: 
den zu können, daß in Folge der genauen Einhaltung meiner Ordre, 
blos auf das Fort zu feuern, die Stadt ſelbſt keinen Schaden litt. Ich 
ſchließe eine Liſte unſerer Verluſte bei (2 Mann ſchwer, einer leicht 
verwundet), und habe die Ehre e. H. R. Nelverton, Kapitän. 

Von der, theils vor Kronſtadt, theils vor Reval liegenden Flotte 
liegen Privatkorreſpondenzen bis zum 24. vor. Daß bis zu dieſem 
Datum nichts Größeres unternommen worden war, iſt bekannt, und 
daß in dieſem Jahr weder gegen Kronſtadt noch gegen Helſingfors das 
Geringste unternommen werden mird, iſt in dieſen Briefen nochmals 
rund heraus geſagt. Ein Angriff auf Reval iſt allenfalls denkbar; 
der franzöſiſche Admiral Penaud ſoll dazu einen Plan vorgelegt ha⸗ 
ben, und um die Ausführbarkeit deſſelben zu beurtheilen, waren eben 
die 3 Admirale Dundas, Seymour und Penaud mit ihren Flaggen⸗ 
ſchiffen von Kronſtadt weg wieder zurück bis vor Reval gefahren. In 
der zweiten Hälfte des Auguſt ſoll ſichs auch vor Kronſtadt nicht mehr 
ſicher ankern laſſen; die Flotte wird ſich ſomit bald einen andern An: 
kerplatz aufſuchen müſſen. Sie beſteht gegenwärtig, mit den neuange⸗ 
kommenen Fahrzeugen aus 16 Liniendampfern, 2 Dampffregatten, 4 
kleinern Dampfern, 4 Mörſerſchiffen und 14 Kanonenbooten. 

Es iſt ausgerechnet worden, daß die Stellen der in, diefen Adee 
bereits "gefallenen Offiziere, nach dem in der engliſchen Armee 8 
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kilung. 
Sonnabend den 4. Auguſt 1855. ) 


Auf der Karte ſieht man wohl, daß h 
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haben. 
Preuſ en. 


Erdmannsdorf, 2. Auguſt. Se. Maſeſtät der König 
unternahmen geſtern um halb 12 Uhr, in Begleitung Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeß Alexandrine und des Grafen und der Gräfin 
von Schaffgotſch, ſo wie der Herren und Damen vom Gefolge, einen 
Ausflug nach dem Kynaſt. Um 2 uhr, bei dem ſchönſten Wetter da⸗ 
ſelbſt angelangt, wurde das Diner im Freien eingenommen, ſodann 
die ſchöne Ruine beſehen und um 5 Uhr zur Rückkehr aufgebrochen. 
Seine Mafeſtät legten wieder einen großen Theil des Weges bis 
Hermsdorf zu Fuß zurück und trafen um 7 Uhr wohlbehalten in Erd: 
mannsdorf ein. (St.⸗Anz.) 

s Edmannsdorf, 3. Auguſt. Se. Maj. der König nahm am 
geſtrigen Tage, beim Beſuche des Hausberges, daſelbſt ein Dejeuner 
ein und fuhr ſodann Ihrer Majeſtät der Königin bis zur Umſpannung 
im Wirthsbauſe zur halben Meile hinter Hirſchberg entgegen, woſelbſt 
Allerhoͤchſtderſelbe faſt zu derſelben Zeit eintraf, als Ihre Majeſtät. 
Unmittelbar darauf wurde die Rückfahrt nach Erdmannsdorf im Wa⸗ 
gen Sr. Majeſtät im ſchnellſten Tempo angetreten und kamen die aller⸗ 
höchſten Herrſchaften gegen 8 Uhr daſelbſt an. Von Seiten des königl, 
ſächſiſchen Hofes iſt ein Beſuch nicht zu erwarten. 

Am heutigen Vormittage beglückten beide Majeſtäten mit ganz 
kleinem Gefolge die hieſige Seehandlungs⸗Fabrik mit einem fait 
13 ſtündigen Beſuche, und hatten die beiden Dirigenten, die Herren 
Kobes und Er brich, die Ehre, die allerhöchſten Herrſchaften herum⸗ 
zuführen, die alles in ſpeziellſten Augenſchein nahmen, ſchließlich auch 
mehrere größere Leinen⸗Einkäufe zu machen geruhten. Die Huld, mit 
welcher Ihre Majeftäten viele der Arbeiter und Arbeitermnen anzuſpre⸗ 
chen die Gnade hatten, hat alle aufs Hoͤchſte beglückt und wird ſich 
deren Gedächtniß unauslöſchlich einprägen. Die Abreiſe Ihrer Maje: 
ſtäten iſt für den 9. d. Mts. feſtgeſetzt. . 


Berlin, 3. August. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt gerubt: dem ordentlichen Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität, Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Müller zu Berlin, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Königs von Schweden und Norwegen 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Nordſtern-Orden, ſo wie 
dem General-Konſul Schmidt zu New:York, zur Anlegung des von 
des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes vom 
Albrechts⸗Orden zu ertheilen. 

© Berlin, 3. Auguſt. Nach dem letzten Bundesbeſchluß, durch 
welchen Oeſterreichs Anforderungen zurückgewieſen worden find, fängt 
ſich das Verhältniß Oeſterreichs zu den Weſtmächten zu lichten an. 
Man hat jetzt in Paris und London von den großen Hoffnungen, welche 
man auf Oeſterreichs Unterſtützung in dem Kampfe gegen Rußland 
ſetzte, nichts übrig behalten, als die konſtatirte Gewißheit, daß Oeſter⸗ 
reich das Schwert zu ziehen nicht Luſt hat. Wenn Oeſterreich 
den Dezember⸗Vertrag erfüllen wollte, ſo dürfte es nur losſchlagen, 
ohne erſt Deutſchland zu erſuchen, ihm dazu die Mittel zu gewähren. 
In Paris und London giebt man ſich keinen Täuſchungen in Bezug 
auf Oeſterreich hin. Man weiß, daß es kein Bundesgenoſſe für den 
Krieg iſt und wird ihm deshalb eine fernere Einwirkung auf die Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht mehr geſtatten, wie dies bei der wiener Konferenz der Fall war. 
Man hegtaber auch nicht die Beſorgniß, daß es dem Banner Rußlands folgen 
wird, da ſeine Sympathien ſich ſeinem mächtigen öſtlichen Rivalen nicht zu⸗ 
wenden. Oeſterreich iſt auf ſeine naturgemäße Stellung zurückgewie⸗ 
ſen. Da aber Preußen von Anbeginn einen Standpunkt eingenommen 
hat, welchen es durchgehends behaupten konnte, und für welchen es 
auf eine lange Dauer ohne die geringſte Erſchöpfung die Kraft beſitzt, 
ſo iſt jetzt die Situation beider Staaten weſentlich die⸗ 
ſelbe. Der Weg zur Annäherung iſt für beide Staaten gegeben, 
jedoch, da Preußen keine Wandelungen in ſeiner Politik vorgenommen 
hat, ſo kann es nur Oeſterreich ſein, welches die Annäherung bewirkt, 
die ihm um ſo erwünſchter ſein muß, weil ſich das übrige Deutſch⸗ 
land ebenfalls auf dem preußiſchen Standpunkte befindet. 
Das Programm vom 8. Auguſt iſt der Punkt geweſen, wo ſich Oeſter⸗ 
reich von Preußens Politik losſagte. Da es dieſes nicht aufgegeben 
hat, ſo braucht es nur alles Dasjenige, was darüber hinausgeht, fallen 
zu laſſen und die beiden deutſchen Großſtaaten und mit ihnen Deutſch⸗ 
land ſtehen in Einigkeit und Uebereinſtimmung da. 


königl. eit des Prinzen von 
Die unter dem Protektorat Sr. königl. Hohei welche den Zweck 


nach 
ſich = ri 


richten, die bedeutende Kapitalien ſeit der langen angefan⸗ 
angeſammelt haben. In Rußland, wo ſeit dem Jh h bung der 
gen wurde zu ſammeln, beſteht das Vermögen RR und in Oeſter⸗ 
hilfsbedürftigen Veteranen in 7 Millionen Suben ann, in, einem 
reich, wo mit dem Jahre 1814 die Sammie Rußland bar vor 
Vermögen von 6 bis 7 Millionen Gulden. dieses Inſtitut hatte, der 
einigen Jahren bei der Bedeutung, w che le Leitung in feine Hand 
Kaiſer es für angemeſſen 2 . Printe zu machen. Wem 
zu nehmen, ohne ee die Beätigung der Ernennungen der 
eu ar ae übernimmt, fo geſchieht das auch nur in Rückſicht 

ftungsmitg welche die Allgemeine Landesstiftung hier immer 
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erfährt, daß außer dem preußiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Oberſt recht abgefälagen und das rieſige Fahrzeug begann ſich langſam zu 


v. Wildenbruch, der ſich jetzt bekanntlich auf der Reiſe hierher be⸗ 
findet, auch der preußiſche Geſandtſchafts⸗Sekretär Eichmann und der 
Dragoman der Legation, Boſiowich, von dem Sultan dekorirt ſind. 
Beide erhielten die Zte Klaſſe des Medjidſche-Ordens, v. Wildend 
ſelbſt bekanntlich die erſte Klaſſe. — Der Wirkliche Geheime Kriegs⸗ 
Rath und Abtheilungs⸗Chef im Kriegsminiſterium, Schmidt, iſt von 
der Reife zur Inſpieirung der Garniſon⸗Anſtalten und La arethe in 
Schleſien hierher zurückgekehrt. — In einer der früheren Nummern 
dieſes Blattes war eine gedrängte Zuſammenſtellung der Lokal⸗Ver⸗ 
hältniſſe an der Fahde enthalten, und beſonders die dort = 
oft in Zweifel geftellte Tiefe des Fahrwaſſers Berücdiichtigt. Wenn ſich 
auch vor Beendigung der Vermeſſungen ſtimmtes hierüber nicht nach⸗ 
weiſen läßt, da von früher her keine ſpeciellen Angaben ſich vorfinden, 
ſo hat ſich, ſicherem Vernehmen nach, doch ſchon jetzt in der unteren 
Jahde hinlängliche Tiefe für jede Gattung Fahrzeuge ergeben, und die 
fortgeſetzten Bemühungen der dort zur Aufnahme kommandirten Offi⸗ 
ziere können vorausſichtlich nur vortheilhafte Reſultate liefern. Der 
General⸗Major v. Baeyer, welcher mit lebhafteſtem Intereſſe die Ver⸗ 
mejiungd= Arbeiten anfänglich geleitet, iſt geſtern von der Jahde hier 
wieder eingetroffen und hat, wie in gut unterrichteten militäriſchen 
Kreiſen verlautet, fi außerordentlich günſtig über den zu erwarten⸗ 
den Erfolg von der Anlage eines Kriegshafens in der Jahde aus⸗ 
geſprochen. Den vielfach verbreiteten Irrthümern über die Zweck— 
mäßigkeit eines Kriegshafen⸗Projekts an der Jahde, welche grade auf 
die „fehlende“ Waſſertiefe ſich ſtützen, mag das Vorſtehende als Wi⸗ 
derlegung dienen. Binnen Kurzem wird es vielleicht möglich fein, ſpe⸗ 
ziellere Data mitzutheilen. Man ſchreibt der „Börſenhalle“ aus 
Berlin: „Bekanntlich iſt durch ein im Monat Februar d. J. mit den 
Kammern vereinbartes Geſetz die bis dahin nur preußiſchen Schif⸗ 
fern geſtattete Küſtenſchifffahrt in der Oſtſee überhaupt freigege⸗ 
ben worden. Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß engliſche und nie- 
derländiſche Schiffer, welche hierbei wohl nur in Frage kommen konnen, 
ſich an der preußiſchen Küſtenſchifffahrt betheiligen werden, einmal, weil 
die etwa 800 preußiſchen Schiffer, welche ſich mit derſelben beſchäfti⸗ 
gen, für den Bedarf unſerer Küſtenſchifffahrt vollkommen ausreichen, 
dann aber, weil namentlich England bei ſeiner überaus lebhaften Kü⸗ 
ſtenſchifffahrt, z. B. den großen Kohlen⸗Transporten nach London, 
nicht nur keinen Ueberfluß an Fahrzeugen zur Küſtenſchifffahrt beſitzt, 
ſondern noch einer nicht geringen Anzahl preußiſcher Schiffe dabei Be⸗ 
ſchäftigung gewährt. Die Freigebung der preußiſchen Küſtenſchifffahrt 
dürfte daher für Ausländer wohl kaum eine praktiſche Bedeutung haben.“ 

— Der Nordd. Ztg. wird aus Berlin geſchrieben: „Schon ſeit 
längerer Zeit fiel es unangenehm auf, Artikel amtlichen Inhalts, ja 
ſelbſt offizielle Aktenſtücke, die eben erſt den betreffenden 
Regierungen zur Kenntniß gekommen waren, in der Preſſe veröffent⸗ 
licht zu ſehen. Es wurden hierdurch für die diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen mancherlei Inkonvenienzen herbeigeführt. Die Spuren dieſer 
Veröffentlichungen führten größtentheils auf Frankfurt zurück, und 
der Bundestag hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, dem von verſchie⸗ 
denen Seiten gerügten Mißbrauche durch einen Beſchluß, die Veroͤffent⸗ 
lichung diplomatiſcher Aktenſtücke betreffend, entgegenzutreten. Die Ant⸗ 
wort darauf war aber, daß nun ſogar geheime Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
tages von Frankfurt aus in die Preſſe übergingen, ſo daß ſtrenge 
Nachforſchungen veranſtaltet und Unterſuchungen bei den betreffenden 
Redaktionen eingeleitet werden mußten, aus denen ſich ergeben hat, daß 
dieſe indirekten Veröffentlichungen von einigen Literaten in Frankfurt 
ausgegangen ſind. Außerdem hat ſich herausgeſtellt, daß von preußi⸗ 
ſcher Seite 
Rede ſtehenden Uebelſtände herbeiführen konnten.“ „ 

[Das Eiſen⸗Ausfuhr⸗Verbot in England.] Nach einer 
verbürgten, der „Börſenz.“ eben zugehenden Nachricht iſt die Frage 
wegen des Eiſen-⸗Ausfuhr⸗Verbotes aus England noch vollſtändig 
in der Schwebe, und eine definitive Entſcheidung darüber, welche 
Sorten Eiſen von dem Verbote werden betroffen werden, noch nicht 
getroffen. Wie der liverpooler Geſchäftsbrief, dem wir dieſe Angabe 
entnehmen, hinzufügt, bleibt es ſogar noch immer fraglich, ob das Ver⸗ 
bot nicht ſchließlich doch ein ganz generelles werden werde. 

Deutſehlan d. 

Frankfurt, 2. Auguſt. Die Verhandlungen in der heutigen 
Sitzung des Bundestages hatten kein allgemeines Intereſſe. Sir 
A. Mallet, der Bevollmächtigte Englands am Bunde, legte eine Note vor, 
worin der hohen Verſammlung die Blokade der Häfen im bothni⸗ 
ſchen Meerbuſen angezeigt wird. — Vom Militärausſchuſſe wurde 
ein neuer Beſchlußentwurf in Betreff des S 22 der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung (Präſenzhaltung der Truppen) beantragt. Die Abftim- 
mung darüber wird Mitte Oktober erfolgen. Am Schluſſe der Sitzung 
ſprach die hohe Verſammlung ihre Vertagung bis 15. Oktober aus. 
Mehrere der Herren Geſandten find bereits verreiſt. So Hr. v. Noſtiz, 
der heute durch Hrn. v. Schrenk vertreten war, und Graf v. Kiel⸗ 
mansegge, welchem Hr. v. Marſchall ſubſtituirt war. Hr. v. Bis⸗ 
mark wird ſich in den nächſten Tagen in ein Seebad und Hr. v. Pro⸗ 
keſch nach Wildbad begeben. (Magd. Ztg.) 

Hannover, 2. Auguſt. Der König und die Königin haben 
ſich nunmehr in Begleitung des Kronprinzen und der Prinzeſſinnen 
Friederike und Marv, fo wie der Prinzeſſin Thereſe zu Sachſen nebſt 
zahlreichem Gefolge beute nach dem Seebade Nordernei begeben. 
Braunſchweig, 31. Juli. [Zur Kriegsbereitſchaft.] Hier 
iſt eine Militär⸗Ordre erſchienen, wonach die Kriegsbereitſchaft unſeres 
Landes aufgehört hat (2). In Folge davon enthält das heutige An⸗ 
zeigenblatt die Bekanntmachung, daß am 6. Auguſt 93 Huſaren⸗ und 
Artillerie⸗Pferde hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden ſollen. (M. C.) 

Hamburg, 2. Auguſt. Die „Börſenhalle“ meldet heut, eine 
von uns ſchon früher gegebene Mittheitung beſtätigend: das Geſuch 
zur Konzeffion einer norddeutſchen Bank nach Maßgabe des (von uns 
früher im Auszuge mitgetheilten) Entwurfes iſt vom Senate abſchlägig 
beſchieden worden. 

Großbritannien. 

London, 1. Auguft Das vom Stapellaſſen eines großen 
Schiffes it hier zu Lande eine große Fiierlichkeit, die ſich etwa mit 
der ſeſtlichen Grundſteinlegung eines großen nationalen Bauwerkes in 
Binnenländern vergleichen läßt. Wo zumal ein großes Kriegsſchiff 
vom Stapel gelaſſen wird, ſammeln ſich raſch Tauſende von Neugie⸗ 
rigen, um das in der That ſchöne Schauspiel mit anzuſehen. Und fo 
waren denn geſlern gegen 50,000 Mech in Portsmouth beiſammen, 
um den „Marlborough“, das größte Linienſchiff der Welt, von der 
trockenen Werſte in's Waſſer ſchießen zu ſehen. Aber alle Elemente 
hatten ſich gegen das Feſt verſchworen. Seit frühem Morgen regnete es in 
Strömen und die See ging hoch. Das hinderte jedoch nicht, daß der Hafen⸗ 
quai von Menſchenmaſſen dicht beſetzt war, und daß die Königin mit ihrem 
Gemahl, den drei älteſten Kindern, dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelit und einem glänzenden Gefolge von Osborne herüberdampfte. 
Die Königin verrichtete ſelbſt die übliche Taufteremonke; das Zeichen 
zum Freilaſſen des Schiffes war gegeben; die Kloͤtze wurden kunſtge⸗ 
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bewegen; die Grundlage, auf der es gezimmert worden war, und 
mit dieſer die Stützblöcke, ſcheinen ſich unter der ungeheuren Laſt ge⸗ 
ſenkt zu haben; das Schiff blieb auf halbem Wege wie eingewurzelt 


ch ſtehen; fein Hinterkaſtell berührte das Waſſer, der übrige Theil hing 
dem 


unbeweglich auf dem Trockenen, und keine Hoffnung, es ſo leicht flott 
zu 2 — Man mußte ſich entſchließen a der Flut abzu⸗ 
warten. Das Feſt war verdorben. Die Königin beſichtigte noch das 
Militärhoſpital don Portſea und ging von Bett zu Bett durch die Kran⸗ 
kenſäle, dann fuhr fie nach Osborne zurlck. Auch die anderen Gäſte 
hatten fi) längſt zerſtreut und den „Marlborough“ feinem Schickſal 
überlaſſen. Erſt nach Mitternacht gelang es, ihn mit Hilfe von 2000 
Arbeitern, einer Flotille von Remorqueurs, einer Menge von Hebel⸗ 
Apparaten und vor Allem unter dem Beiſtande der Springflut ins 
Waſſer zu bringen. 

8 Allgemein iſt das Gerücht verbreitet, daß General Simpſon, der 
ſich von Anfang an ſeiner ſchweren Aufgabe nicht gewachſen fühlte, 
von ſeinem Poſten bereits zurückgetreten ſei und den Oberbefehl nur 
ſo lange in der Hand behalte, bis ſein Nachfolger ernannt iſt. Sein 
Entlaſſungsgeſuch liegt angeblich ſchon einige Tage dem Kriegsminiſter 
vor, und Lord Panmure befindet ſich in ſolcher Verlegenheit, daß er 
die Entſcheidung von einem Tag auf den andern verſchiebt. Die Wahl 
wird ihm ſchwer, nicht weil der Kreis der Wahlfähigen ſo groß, ſon⸗ 
dern weil er ſo klein iſt. Unter den Blättern, welche dies delikate 
Thema berühren, ift keines, das einen Namen vorſchlägt. Nur darin 
ſtimmen alle überein, daß der künftige Oberfeldherr, gleichviel auf wen 
die Wahl fällt, wahrſcheinlich ein Titularheld ſein wird, während der 
künftige Marlborough oder Wellington in dieſem Augenblick vielleicht 
eine armſelige Lieutenants⸗Uniform am Ganges trägt. Wäre Sir 
Erskine Perry's Antrag auf Verſchmelzung des oſtindiſchen Compagnie⸗ 
Heeres mit der koͤnigl. Armee nicht im Unterhauſe durchgefallen — 
ſagt „Daily News“ — ſo ſtünden der Regierung jetzt zwei, drei 
Dutzend ausgezeichnete Stabsofſiziere zur Auswahl. Der ſchläfrige 
Genius der Routine hat es anders gewollt, und ſo ſtehen wir am — Berge. 
Folgendes iſt die Lifte der wahlfähigen Gen.⸗Lieuts.: General Airey, ein Of⸗ 
fizier, deſſen Unfähigkeit ſattſam bewieſen iſt; Sir Colin Campbell, ein 
beherzter Degen, aber nicht mehr; Sir R. England, der eine tapfere 
Diviſion befehligt, aber ſein Talent weder in Indien, wo er früher 
diente, noch in der Krim leuchten ließ; General Pennefather, der eben⸗ 
falls früher in Seinde als Lieutenant unter Sir C. Napier focht, ein 
tapferer Soldat und mittelmäßiger Führer; Sir de Lacy Evans, ein 
trefflicher Führer, wäre er 10 Jahre jünger, jetzt gebeugt und gebro⸗ 
chen; Sir G. Brown (u deſſen Heimkehr die Armee ſich Glück wünſchen 
mag), voll Herz, aber ohne Kopf; die General⸗Majore Codrington, 
Buller und Eyre, tüchtige Brigadiers, die eines guten Oberfeldherrn 
bedürfen. Keiner der Genannten überragt den General, welcher eben, 
aus Mangel an Selbſtvertrauen, zurückgetreten iſt; man müßte denn 
auf General⸗Major Markham aus Indien, der täglich vor Sebaſtopol 
erwartet wird, oder auf Lord Melville, den Kommandanten in Schott⸗ 
land, ſeine Hoffnung ſetzen. — Wir wiſſen nicht, warum Dally News 
den General Gough ganz übergeht. 


Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. [Die Vorbereitungen zum Empfange 
der Königin Viktoria,!] welche, begleitet von ihren Miniſtern Lord 
Landsdowne, Lord Granville und Lord Clarendon, am 18. d. M. hier 
eintreffen wird, ſind großartig. Vor dem Bahnhofe der ſtraßburger 
Eiſenbahn erhebt ſich ein prachtvoller Triumphbogen und am Triumph⸗ 


feine Mittheilungen gemacht worden find, welche die in] bogen an der Barriere de Etoile, ſowie auf dem Boulevard de l'Im⸗ 


peratrice werden die geſchmackvollſten Ausſchmückungen angebracht. Die 
Induſtrie⸗Ausſtellung hat zu Ehren der Königin in der Paſſage, welche 
zwiſchen der ſogenannten Rotunde und der Annexe ſich befindet, einen 
aus Orangenbäumen gebildeten Garten erhalten, der ſich ganz lieblich 
anſieht. Die Orangen-⸗Bäume wurden eigens zu dieſem Zwecke aus 
dem Parke von Fontainebleau gebracht. Die Wohnung der Königin 
in St. Cloud, die nahezu fertig iſt, wird alles üverſteigen, was bei 
ſolchen Gelegenheiten an Pracht aufgewandt zu werden pflegt. Ueber⸗ 
haupt wird Alles in Bewegung geſetzt, um ſich der Königin für die 
Gaſtfreundſchaft in Windſor dankbar zu bezeigen. In der Opera Co⸗ 
mique ſoll auf Verlangen der Königin die Auber'ſche Oper „Haydee“ 
zur Aufführung gebracht werden. Die Koſtüme werden ganz na ange: 
ſchafft und aus einem Theile des Foyer, wie aus mehreren anderen, 
in der Mitte gelegenen Logen wird eine große Loge für die Königin 
und ihren Hofſtaat gemacht. 
Boudoir der Königin Marie Antoniette für die Königin hergerichtet. 
Auch die pariſer Munizipalität bleibt nicht zurück, die hohen engliſchen 
Gäſte prächtig zu empfangen. Schon jetzt haben die Vorbereitungen 
zu den Autuſtfeſten im Stadthauſe begonnen und iſt deshalb der Be⸗ 
ſuch feiner prachtvollen Säle vorläufig nicht geftattet, 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 24. Juli. [Der Vicekönig und die Ber 
duinen im Kampfe; die Oeſterreichiſche Flotte.] Es wird 
Ihnen bekannt fein (ſchon telegraphiſch gemeldet), daß der 
Vicekönig faſt alle Truppen des Königreichs geſammelt hat, um ſie bei 
Kairo in den Waffen zu üben. Dadurch iſt faſt ganz Oberäpypten 
ohne Garniſon geblieben. Die Folge davon iſt nun, daß die Bedui⸗ 
nen, welche die fruchtbarſten Theile Oberägyptens bewohnen und dem 
Staatsſchatze 12,000 Börſen (600,000 Gulden) an Steuern ſchulden, 
jetzt in voller Revolte find und die Dorſſchaften und Märkte plündern. 
Am 14. d. M. brach der Vicekönig an der Spitze von 12,000 Mann 
gegen die Rebellen auf, welche freilich in der großen Wüſte die beſte 
Verſchanzung zu ihrer Vertheidigung finden werden. Man hofft je: 
doch, daß ein anderer Beduinenſtamm, welcher mit den Inſurgenten 
in ſieten Feindſeligkeiten lebt und übrigens dem jetzigen Vicekönige 
ſehr ergeben iſt, die Regierung unterſtützen, und daß ihr Häuptling 
Maßri El Hindaju dem Vicekönige mit etwa 8000 Mann beiſtehen 
werde. — Die öſterreichiſche Flotte beſtehend aus 13 Schiffen, iſt 
vorgeſtern von hier nach Neapel, Algier und Toulon abgeſegelt, 
nachdem der Contre-Admiral Erzherzog Ferdinand Maximilian Kairo, 
Suez und andere Orte in Aegypten beſucht hatte. (N. Pr. 3.) 

P. C. Aus Jeruſalem, 46. Juli, wird uns über die inneren 
Unruhen, von denen verſchiedene Gegenden Paläſtina's wiederum beim: 
geſucht ſind, Folgendes mitgetheilt: „Obgleich die von dem rebelliſchen 
Scheich Abderraͤhman Ibn Omar belagerte Stadt Hebron dringend 
um Entſatz fleht, zögert der Paſcha von Jeruſalem doch, mit den 120 
ſtreitbaren Männern der Garniſon, der einzigen «bewaffneten Macht, 


die ihm zu Gebote ſteht, auf ein ſo unſicheres Unternehmen ſich ein: | 60 


zulaſſen. Er läßt zwar die Meinung verbreiten, daß er nächſtens nach 


dem Thal Eſchkol ausrücken werde, aber es wird vermuthlich bei der 


Drohung verbleiben. Geſchenke würden wahrſcheinlich eher als Mus: 
keten den Unordnungen ein Ziel ſetzen; der Paſcha hat davon in den 
Gebirgen von Naplus ſo eben noch Erfahrungen gemacht, aber der 
Schatz iſt leer und die Privatmittel reichen nicht hin. Unterdeſſen find 
in der Ebene von Saron auch Unruhen ausgebrochen. Zwei nahe 
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are 
verwandte, aber durch Blutrache einander entfremdete Stämme in 
Flußgebiet des Andſcheh, nördlich von Jaffa, haben ſich ein Ti 
geliefert, bei welchem 20 Leute auf dem Platz geblieben ſind. Da aber 
keine Entſcheidung dadurch herbeigeführt wurde, ſo rufen jetzt beide 
Parteien ihre Bundesgenoſſen aus dem Gebirge Ephraim u 
Ebene von Gaza heran, um ihnen ihre Fehde ausfechten 3 
Der beiderſeitige Zuzug brandſchatzt und plündert Dörfer und 
fo daß ſich des ganzen Diſtrittes ein allgemeiner Schrecken b 
hat. — Denſelben Mittheilungen zufolge, ſteht der feitherige fr 
ſiſche Konſul zu Jeruſalem, Herr Botta, den die 1 5 he 
als Entdecker aſſyriſcher Alterthümet kennt, im Begriff, ſich von 1 
nach Tripolis zu begeben, wohin er als General⸗Konſul verſetzt il. 
In politiſcher Hinſicht hat derſelbe vor ſechs Jahren bei der Anregung 
der Frage über die heiligen Orte eine hervortretende Rolle geſpielt. 
Die durch Sir Moſes Montefiore veranlaßten Kollekten für die j 
ſchen Armen in Jeruſalem ſollen an 60,000 Pfd. St. eingebraß 
haben. Die dortigen anglikaniſchen Miſſionen hatten in Folge dei 
ihre Geldſpenden an Unbekehrte vorläufig einzuſtellen beſchloſſen. 


Amerika. 


„Der Allgemeinen Zeitung ſchreibt man aus Newyork vom 10. 
über die Schwierigkeiten bei Ausführung des Temperanzgeſetzes: 
lich war der 4. Juli gekommen, aber das Temperanzgeſetz, welches an di 
Tage in Kraft treten follte, ſchien kraftlos zu bleiben. Die Bevölkerung 
eic nicht, die Exekutivbehörden waren nicht geneigt einzufchreiten und 
ichter legten Unklarheit und verwirrende Widerſprüche an den Tag. 
wohl am 4. Juli als die ganze Zeit bisher wurden Wein, Bier und an 
Spirituoſen nach wie vor öffentlich und ungehindert hier ausgeſchenkt. 
Betrunkene wurden verhaftet. An dem Tage, wo das Geſetz in Aus füh 
kommen ſollte, hat man ihm nur die Kraft der Trägheit entgegeng 
Daher iſt auch kein Jubel über den bisher geglückten Widerſtand, fon 
nur Gleichgiltigkeit an den Tag gelegt worden. So viel vorher über da 
Geſetz geſprochen ward, ſo wenig iſt jetzt davon die Rede. Die Betrunkenel 
welche die Polizei verhaftete, wurden vor verſchiedene Richter B Jeden 
ſchien ein anderes Verfahren einzuſchlagen. Der eine nahm die Kuren 
Polizei zu Protokoll, ließ die Verhafteten in Arreſt und übergab die Sa 
der Spezialſeſſionscourt; ein anderer nahm ebenfalls die Anzeigen der PP 
lizei zu Protokoll, ließ die Verhafteten auf dem Aer e, verhörte 
darüber, wo ſie ſich den Rauſch geholt, ließ fie 10 Doll. Strafe bezahle 
oder auf zehn desc einſtecken und ſprach die 1985 aus, er könnte . 
Warrant auf Beſchlagnahme der Spirituoſa des Schenkwirths ausſprech 
bei dem fie getrunken haben (ohne doch ſolches zu thun); ein dritter ſagte 
auf Ausſagen Betrunkener könne er kein Gewicht legen und daher auch teb 
nen Warrant auf Beſchlagnahme der Spirituoſa erlaſſen. Ich übergehe 
Kürze wegen noch andere Anſichten, man wird aus dem Mitgetheilten fi 
zur Genüge die Konfuſion in der Sache erſehen; indeſſen ſcheint ſich in 
letzten Tagen am meiſten die Praxis herausgeſtellt zu haben, die wegen T 
kenheit Verhafteten mit 10 Doll. Geld oder im Fall der Inſolvenz mit 
Tagen Gefaͤngniß zu beſtrafen. Manche Verhaftete ſagen aus, wo ſie 
betrunken, andere nicht, indeſſen iſt noch kein Schänkwirth auf Grund folder 
Ausſagen zur Unterſuchung gezogen worden. Nur ein Wirth ward wegen 
Ausſchanks von Spirituoſen angezeigt, aber bag von einem fein 
Verbündeten, um eine richterliche Entſcheidung über die onſtitutionalität des 
Geſetzes herbeizuführen. Die Sache iſt zwar verhandelt, aber noch nicht en 
ſchieden worden. Immer deutlicher ergiebt ſich, daß die ſtädtiſchen Bel 
den der Ausführung des Geſetzes abgeneigt ſind. In Brooklyn, wozu 
nicht langer Zeit die danebenliegende Stadt Williamsburg geſchlagen wa 
(40,000 Einwohner, ſo daß Brooklyn jetzt 160,000 Einwohner hat), iſt 
nur ein wenig ſchärfer verfahren, hat aber das Geſetz doch nicht weſentlih 
ausgeführt, obgleich der 2 Mayor vorher großen Eifer dafür an den 
Tag legte. Im Innern des Staats ſcheint das Geſetz etwas er olgen 
o fo 


gehabt zu haben, obgleich nicht konſequent und durchgängig. 4 
8. 85 in Rocheſter und Syracuſe berauſchende Getränke Bl Schänkſtuben 
nicht mehr gem wogegen fie in au 
werden. In dem Badeorte Saratoga ſollen zwei Hotelbeſitzer wegen 


ſchanks von Spirituoſen zur Unterſuchung gezogen worden 

es bisher an verſchiedenen Orten erscht 2 Vagegaßgen N Alkan 

Sitz des Gouverneurs und des legislativen Corps des Staats Newyork, in⸗ 
ſtruirte der Mayor die Polizei dahin, daß er die von einem Poliziſten aus- 
gehende Anklage wegen Verletzung des Temperanzgeſetzes als eine pflichtwi⸗ 
drige lee werde, welche Dienſtentlaſſung zur Folge haben 
könne. Dieſe Thatſachen, denen ſich noch eine Menge Einzelheiten bei 


Buffalo und Troy nach wie vor ausgeſ⸗ 
fo } 
| 


ließen, werden genügen, um die amerikaniſche Geſetzmacherei, ſowie die 

macht und Konfuſion in der Ausführung zu charakteriſiren. Man war M 
den Widerſpruch verfallen, ein Geſetz zu machen, das ſich nur durch ein ſtar“ 
kes Gouvernement und mit centraliſirter Organiſation durchführen ließe, wäh 
rend in Amerika ſich jedes Krähwinkel nach Belieben regieren will und jeder 
Bürgermeiſter in Beziehung auf das Gouvernement fi Hr unabhängig halt, 
Bisher hat das Geſetz hier den Schänkwirthen nur Vortheil gebracht; denn 
da ſeit dem 1. Mai keine Konzeſſion zum Ausſchank mehr ertheilt werden 
darf, ſo iſt derſelbe ſeit dieſer Zeit als ein unbeſchränktes Gewerbe betrieben 
worden. Die Temperanzler hielten es für entſcheidend, in der Legislative 
von Newyork das Geſetz durchzuſetzen; umgekehrt ſcheint es nun an det 
Empire City zu ſcheitern.“ 


Börſenberichte. — 
Berlin, 3. Auguſt. Die Börſe eröffnete in recht günſtiger Stimmung 
und beſonders wurden Franzöſiſch⸗Oeſterreichiſche Stamm⸗Aktien, in denen 
das Gaupt⸗Geſchäft ſtattfand, bedeutend höher 7 Im Laufe der Börſt 
gingen aber die meiſten Aktien⸗Gourſe durch mehrſeitige Gewinnrealiſirungen 
im Preiſe zurück, ſchloſſen indeß een feſt. 
Eiſenbahn⸗elktien. Bresl.⸗Freiburg. 4% 151% A 152 bez., Köln“ 
Minden. 3% 170 bez. Prioritäts 44% 101% bez. dito II. Liss. 5% 
103 % Gl. dito 11. Emiss. 34 BY Gl. dito III. Emiss. 4% 93% bez. u. 
Br. Ludwh.⸗Berb. 4% 103 Anf. etw. d 101) ber, Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 
% 54 Br. dito Prior. 5% 101 Br. Niederſthl.⸗Märk. 4% 95 bez. Prior, 
4% 94% bez. Prior. Ser. 1 u. I. 4% 94 Gl. dito Prior. Ser. 11. 4% 0 
bez. dito Prior. Ser. V. 3% 102% bez. Niederſchl⸗Märk. Zweig, 4% 63% 
bez. Oberſchl. Lat. A. 34% 2254, Gl. . ıD. 3% 192 Gl. wir 
Lit. A, 4% 94 Gl. dito Lit. u. 34% 85 Br. dito Lit. b. 4% % Gl. 
dito Lite. BE 34% 82% bez. R eintfche 4% 105% bez. dito Prior. Stm. 
4% 106% bez. dito Prior. 4% 91% bez. 34% Prior. 84 % Gl. Star 
fard⸗Pof. 3% % 9, a 04 90 Prior. 4% — dito 4 % 100 
ilhelmsb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 237% Br. II. Prior. 4% a Br. Mecklenb. N 
4% 65% & 64% bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% 111 bez. Berlin⸗Hamb. 4% 
1197, bez. dito Prior. 1. Emiss. 4½ % 102 Gl. II. Kmiss, 102 Br. Aa ＋ 
Maſtr. 4% 51 bez. Prior. 4½ % PR bez. Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. 
Freiw. St.- Anl. 44% 101 ½ Gl. Anleihe von 1850 4% % 1014, bez. dite 
von 1852 4 % 10134, bez. dito von 1853 4% 97% Br. dito von 1 
44,9% 101% bez, Prämien- Anleihe von 1855 5 % 116 113 74 bez. St⸗ 


Schldſch. 34% 87% bez. Preuß. Bank⸗Anth. 4% 118 bez. dbr 
70 102% Gl“ dito neue 3 % 04% bez. Ze Pfandbr. 5 Pfan hi 


500 Fl. 4% 80 bez. dito a 300 


lil. Kmiss. 4% 91% Gl. Poln. 0 1 a 
34 Gl. 3 Präm.⸗Anl. 62 


85 5% 89%, bez. dito a 200 Fl. 
r. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 140% Gl. dito 2 Mo 
139% Gl. Hamburg kurze Sicht 149% bez. dito 2 Monat 148 ½ bez. 
London 3 Monat 6 Rigl. 17%, Sgr. bez. Paris 2 Monat 79%, Gl. Wiel 
2 Monat 83% bez. Breslau 2 Monat 99% bez. 
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Stettin, 3. much Weizen feſt für loco und nahe Termine, eine a 


dung geringer polniſcher Sapfd. pr. Connoiſſement 80 Thlr. bez., pr. Sept. 
Det en. 95 Gld., 88 ö yd. pr. 30251 80685 Br. Roggen animirt / 
69-6914 —70 b 


ce 


„Nov. 65 bez., pr. Nov.⸗Dez. 64 bez. und Br., a 
nicht Batten 74 —73ypfd. 


Wehle 2 . Th 
bez interrübſen 112 Thlr. Hr. 10—110% Thlr. Gld. Rüböl feft, I 
7% Thlr. Br., pr. Auguſt, Aug.⸗Sept. und Sept.⸗Okt. 17 bez. und 

Okt.⸗Nov. 16% bez. Spiritus feſt, loco ohne 10% 


und 
% Std, Okt.⸗Nov. 11% 25 Old, Frühjahr 


